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191 Diepenbrock
Diel, Johannes Baptist, SJ, * 16.11.1843 in 
Bonn, f  1.8.1876 in Toulouse, Dichter und Lite­
rarhistoriker, trat nach der Gymnasialzeit in 
Bonn und Fulda 1864 (1862?) in die Gesellschaft 
Jesu ein, studierte Phil, und Theol. in Maria 
Laach sowie ab 1870 Geschichte und Literatur in 
Münster. Als die Jesuiten 1872 aus Deutschland 
ausgewiesen wurden, zog er zunächst nach 
England, dann, weil das engl. Klima seiner 
ohnehin schwachen Gesundheit nicht zuträg­
lich war, nach Frankreich, wo er 1875 in Aix-en- 
Provence zum Priester geweiht wurde. Er starb 
auf der Rückreise von einer Wallfahrt nach 
Lourdes.
D. hat, trotz der wenigen Jahre, die ihm ver­
gönnt waren, ein umfangreiches, von spätro­
mantischen Tendenzen geprägtes Oeuvre hin­
terlassen, das neben zahlreichen Gedichten 
mehrere Novellen, ein Drama und Untersu­
chungen zum Leben und Werk von Friedrich 
Spee und Clemens Brentano umfaßt. Sein lyri­
sches Schaffen ist breit angelegt: außer geistli­
chen Gedichten finden sich solche, die autobio­
graphische oder historische Stoffe zum Gegen­
stand haben, Reisebilder aus der deutschen 
Heimat, romantische Verherrlichungen des 
freien Wanderlebens und Gelegenheitsgedichte. 
Unter der geistlichen Lyrik sind die COgedichte 
in der Mehrzahl. Aus ihnen spricht durchweg 
eine kindliche Liebe und innige Zuversicht zur 
GM.
Die etwa zwei Dutzend CDgedichte, die fast 
ausnahmslos im ersten Buch der 1882 postum 
erschienenen Ausgabe sämtlicher Gedichte ent­
halten sind, verteilen sich auf einige wenige 
thematische Schwerpunkte. CW wird gefeiert als 
die liebende Mutter des Jesusknaben, die zu­
gleich die Mutter der Menschen ist (»Die Mutter 
und das Kindelein«; »Trost in allem Leid«; »Die 
Mutter singt dem Kindlein«). Sie ist die Stella 
maris, die den Menschen auf der Fahrt durch 
das Leben beschützt (»Stella maris«; »Das Schiff­
lein Christi«) und die Schmerzensmutter, die 
dem Christen die wahre Passionsandacht vorge­
lebt hat (»Die Schmerzensmutter« [2 x]; »Zwie- 
sprach der Seele und der Schmerzensmutter«), 
Andere (Dgedichte dienen zur Propaganda der 
Maiandacht (»Der erste Mai«; »Maienstrauß«; 
»Des Maientags Morgengabe«) oder wurden 
durch die Betrachtung von f¥7darstellungen der 
bildenden Kunst ausgelöst und sind daher oft 
vorwiegend meditativen Charakters (»Maria vor 
dem Kindlein knieend«; »Maria im Wiesen­
grunde«; »Maria und ihr Kindelein«). Vertrau­
ensvolle Hingabe des kranken Dichters an die 
Mutter (T7, zugleich aber Fügung in Gottes Wil­
len spricht aus den Wallfahrtsliedern »Wallfahrt 
nach Lourdes« und »Abschied von Lourdes«. 
Gelegentlich klingt die politische Situation der 
Zeit an, etwa in dem Gedicht »An Maria«, in 
dem der Dichter angesichts der bevorstehenden 
Vertreibung des Ordens aus Deutschland Trost 
sucht bei der GM. D.s Beschäftigung mit dem 
Werk Brentanos und seine Beziehungen zu
Luise Hensel haben zweifellos seine lit. Tätig­
keit entschieden geprägt. Neben seinen (¥7ge- 
dichten ist D. auf marian. Gebiet auch mit einer 
Übersetzung von Francisco Arias' »Imitaciön de 
la muy Santa Virgen Maria« (1588) hervorgetre­
ten, die 1871 ohne Angabe des Übersetzers in 
Paderborn erschien.
WW: Nachgelassene Schriften, gesammelt und hrsg. von 
W.Kreiten, 2 Bde., Freiburg i.B. 1882—1883. — Friedrich Spee, 
Freiburg i.B. 1872 (21901, bearb. von B.Duhr). — Clemens 
Brentano. Ein Lebensbild nach gedruckten und ungedruckten 
Quellen, ergänzt und hrsg. von W.Kreiten, 2 Bde., Freiburg 
i.B. 1877—1878. — [Übers.] P. Franciscus Arias SJ, Die Nach­
folge der allerseligsten Jungfrau Maria. Übersetzt von einem 
Mitgliede der Gesellschaft Jesu, Paderborn 1871.
Lit.: Sommervogel III 50—51; IX 214. — Kosch 3III 176—177. 
— H.Keiter, Zeitgenössische kath. Dichter Deutschlands, Pa­
derborn 1884, 14—28. G. van Geniert
Diepenbrock, Melchior Freiherr v., * 6.1.1798 
in Bocholt, Westfalen, f  20.1.1853 auf Schloß Jo­
hannesberg/Böhmen, wurde 1823 durch seinen 
Lehrer und väterlichen Freund J. M. -► Sailer in 
Regensburg zum Priester geweiht, 1845 Fürstbi­
schof von Breslau, 1850 Kardinal.
D. machte sich einen Namen als Homiletiker; 
seine Hirtenbriefe als Breslauer Fürstbischof 
fanden großes Echo und sind von hist. Bedeu­
tung. Verdienstvoll sind seine von seinem 
Freund Clemens -> Brentano angeregten Über­
setzungen bzw. Bearbeitungen aus dem Engl., 
Fläm., Mhd., Lat., Franz., Ital. und Span. Er 
leistete Wesentliches zur Wiederentdeckung 
mystischer Texte und machte dem interessierten 
Publikum die geistliche Literatur des span. 
»Goldenen Zeitalters« zugänglich. Mit seiner 
schriftstellerischen Tätigkeit versuchte er die 
Frömmigkeit zu erneuern und zu vertiefen.
In seiner Frömmigkeitshaltung bleibt D. nüch­
tern und frei von Schwärmerei. So verwundert 
es nicht, daß er auch eine von Übertreibungen 
freie CRfrömmigkeit propagiert. Zwar drängt er 
die MV nicht an die Peripherie, doch will er 
durch seine — vor allem im »Geistl. Blumen­
strauß« enthaltenen — marian. Texte primär die 
Christusnachfolge und die Sakramentenfröm- 
migkeit fördern.
Das CRgedicht »Die schöne Fruchthändlerin. 
Frei nach Alvaro de Hinojosa« etwa ist ganz eu­
charistisch geprägt. D. stellt dem Leser CD als 
exemplum fidei vor Augen: In seiner freien, in­
terpretierenden Übersetzung des Sonetts »Äpfel 
und Blumen« aus Lope de Vegas Roman »Pasto­
res de Belen« erweitert D. die dortige typologi­
sche Präfiguration Eva-(¥7 zu einer Aufforde­
rung an den Leser, (¥7s Verhaltensweise nachzu­
ahmen; D. fügt nämlich ein Lukaszitat (10,24) 
ein, das im spanischen Original fehlt. Mit die­
sem Bibelvers — »Maria hat das beste Theil er­
wählet« — wird dem Leser eine Anwendung 
der marian. Haltung für sein eigenes Leben na­
hegelegt. Marthas Schwester ist ja ein Beweis 
dafür, daß die Verhaltensweise der GM für den 
Christen adaptierbar ist: (¥7 als exemplum fidei 
für die gläubige Aufnahme des Wortes und der 
Heilsbotschaft Gottes.
